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des Goldschmieds Ortlöpp, Emilie, kennen. Sie war

eine blendende Erscheinung, welche mit der Schönheit

der Formen gleichzeitig ein liebenswürdiges Wesen,

gepaart mit kluger Berechnung, verband; kurzum ein

Weib, ganz dazu geschaffen, ein leicht entzündliches

Männerherz zu berücken. —

Aus dieser Bekanntschaft erwuchs gar bald eine

zärtliche Liaison, welche die Mutter der Zw ierracht in

der kurprinzlichen Familie wurde.

Mit dem Siegesdonner von Leipzig am 17., 18 und

19. October 1813 sank jedoch das napoleonische Ge

bäude eines Königreichs Westphalen schnell in Schutt

und Trümmern, und die Fürsten der verschiedenen

Ländergebiete, aus denen es zusammen gewürfelt war,

suchten ihre alten Herrschersitze wieder auf. So auch

der Kurfürst von Hessen. —

Ihm voraus war der Kurprinz dahin geeilt. Dem-

selben folgte nach der Restauration die Geliebte auf dem

Fuße nach und nahm bleibende Wohnung in Cassel.

Er kaufte ihr das Haus, in welchem heute die hessische

Brandkasse ihren Sitz hat — das Eckhaus der mitt-

leren Earlöstraße und des Friedrichsplatzes — und

stattete es fürstlich aus. Hier war es, wo der Kur

prinz seine süßesten Schäferstündchen vertändelte und

Ersatz für das suchte, was er bei seiner Gemahlin, der

stolzen Königstochter, nicht fand, die hingebende Liebe

des Weibes an den Geliebten ihrer Seele. Hier war

es, wo sie ihre glänzenden Bälle und Soireen gab,

an denen Theil zu nehmen, die höchsten Staatsbeamten,

und besonders die Coriphäen des spätern Weiber - und

Willkür-Regiments Wilhelm I!., sich nicht entblödeten.

Daß das zärtliche Verhältniß nicht ohne Folgen blieb,

ist leicht nach dem Gegebenen vorauszusetzen, sie be

schenkte ihren „Wilhelm" mit mehreren Kindern.

Um diese Zeit gerieth der regierende Herr mit

seinem Sohne in ein gespanntes Verhältniß. Die

Gründe sind leicht zu errathen; aber schon am 27.

Februar 1821 starb er, und der Kurprinz bezog nun

mehr als Herrscher das Regierungs-Palais — fast

gleichzeitig mit ihm die Goldschmiedstochter aus Berlin.

Es dürfte unsern Lesern bekannt sein, daß nach

der Rückkehr Wilhelm l. der berüchtigte hessische Zopf

sein Auferstehungsfest feierte und in dem ersten Kur

fürsten seinen unverwüstlichsten Protector hatte. Mit

ihm waren die vorwestphälischen Uniformen dem Grabe

entstiegen, und die Corporalsstöcke storirten wieder unter

den Linden des Friedrichsplatzes.

Man frage nur einmal unsere Alten, was die

nicht Alles von der Zopfmanie des Kurfürsten zu

erzählen wissen, wie ihn dieselbe zum Gespötte der

Nachbarn machte und das Wort Zopfgardist, eine gang

und gäbe Bezeichnung des hessischen Soldaten wurde.

Ohne Zopf gab es für den alten Kurfürsten oder

 „Knotenkurfürsten", wie ihn seine Hessen auf dem

Lande nannten, kein braver Hesse; wie nachfolgende

Anecdote zeigen wird.

Nach der Restauration galt des Kurfürsten nächster

Ausflug der Wilhclmshöhe. Der Hofgärtner hatte sich

mit seinem Personale aufgestellt, den Kurfürsten zu be

grüßen. Kaum aber hatte dieser seinen einstudirtcn

Sermon geendet, so brach der Fürst zornig in die

Worte aus, indem er ungeduldig mit seinem mächtigen

Spanischrohr auf den Boden stieß: „Schweig er! Wo

ist sein ehrlicher Zopf? Ist er auch so ein Lumpen

franzose geworden?" — — der Mann suchte rasch

darin eine Ausflucht, daß er bemerkte, die Zöpfe seien

nicht mehr Mode. Das war Ocl in das Feuer.

„Was Mode?" rief der Herr, „das verfluchte Wort

haben die Franzosen auch in das Land gebracht! Im

Zopfe sitzt die alte Hessentreu und Ehrlichkeit; wer

ihn abschneidet, ist kein braver Hesse mehr!"

Daß eine solche Zopfmanie die Satyrc rege machen

mußte, liegt sehr nahe; namentlich waren es die Stu

denten der Göttingener Hochschule, welche ihr Müthchen

an der fürstlichen Liebhaberei kühlten. Eines Tages

erschienen dieselben in großer Anzahl in Cassel in

offenen Wagen mit den mächtigsten Zöpfen der Welt.

Sie hatten so Sitz genommen, daß die imitirten, arm

 dicken Kopfzierden zum Spectakel der Casseler Gassen

jungen aus den offenen Schlägen heraushingen.

Dem Kurfürsten wurde der Scandal sofort rapportirt,

aber der alte Herr war klüger, als seine Schranzen

oder andere Herren nach ihm; er antwortete den Dienst-

beflißenen: „Die jungen Leute gehen lassen; bringen

meinen Casseler Bürgern Verdienst und Nahrung!"

Den Studenten ward das Wort hinterbracht, und sie

ließen schließlich den alten Herrn hochleben.

(Fortsetzung folgt.)

Auflösung des Räthsels in Nr. 8.

Hessen — essen.
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